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Bruchsal. Jetzt ist es amtlich: Die Stadt
Bruchsal bekommt eine neue große Stiftung.
Was die BNN bereits kurz vor Weihnachten
meldeten, wird nun vom Vorstand der Bruch-
saler Bildungsstiftung offiziell bestätigt.
„Zweck der Stiftung ist die Förderung von Bil-
dung, insbesondere im schulischen Bereich, so-
wie von Wissenschaft und Forschung“ schreibt
Vorstandsmitglied Axel Pabst in einer gestern
verbreiteten Pressemitteilung. Die „rechtsfä-
hige Stiftung bürgerlichen Rechts“ soll sat-
zungsgemäß Einrichtungen oder Projekte för-
dern, die einen Bezug zur Stadt Bruchsal auf-
weisen. Den Angaben zufolge besteht das Stif-
tungsvermögen aus Geldanlagen in Höhe von
derzeit etwa 900 000 Euro und mehreren Betei-
ligungen im Nennwert von 845 000 Euro an
Immobilienfonds, die Eigentümer von Alten-
und Pflegezentren sind. „Das bedeutet, auch

bei vorsichtiger Schätzung jährlich mindes-
tens 50 000 Euro zur Verfügung stehen soll-
ten“, erklärt Vorstandsmitglied Pabst.

Der großzügige Stifter ist der Unternehmer
und Mäzen Rainer Blickle. Der Hintergrund
liegt in einer Fördermaßnahme für die Pleite
gegangene Bruchsaler Privat-Uni. SEW-Euro-
drive hatte im Jahr 2002 zur Förderung der
Bruchsaler International University (IU) eine
„unselbständige Stiftung“ errichtet und der IU
als Treuhänderin ein Stiftungsvermögen von
2,5 Millionen D-Mark übertragen. Durch die
Einstellung des Hochschulbetriebes ist der
Stiftungszweck inzwischen entfallen. Da es
sich um eine unselbständige Stiftung handelte,
hätte SEW das Geld zurückverlangen können.
Doch Rainer Blickle entschied anders. Nach
seinem Willen soll das Stiftungsvermögen
auch zukünftig für Bildungszwecke zur Verfü-
gung stehen. In der Mitteilung heißt es: „In en-
ger Abstimmung mit Oberbürgermeister a. D.
Bernd Doll und der amtierenden Oberbürger-
meisterin Cornelia Petzold-Schick wurde be-
schlossen, eine selbstständige Stiftung zu
gründen und dieser das bisherige Stiftungsver-
mögen zu übertragen.“

Der geschäftsführende SEW-Gesellschafter
Blickle ist auch Vorsitzender des Kuratoriums.
Weitere Mitglieder sind Schulpräsident Wer-

Stadt ein Grundsatzkonzept über förderungs-
würdige Projekte zu entwerfen, hieß es.

Zustiftungen sind ausdrücklich erwünscht.
„Es wäre besonders wünschenswert, wenn
weitere Förderer, die sich dem Stiftungszweck
verbunden fühlen, durch Zuwendungen das
Stiftungsvermögen und damit auch die jährli-
chen Erträge für die Belange der Bildung in
und um Bruchsal steigern würden“, so Pabst.

Der Vorstand werde nun die organisatorischen
Vorbereitungen treffen, damit die Stiftung
bald ihre Tätigkeit aufnehmen könne.

Im Rahmen des diesjährigen Bürgeremp-
fangs von Oberbürgermeisterin Cornelia Pet-
zold-Schick im Bruchsaler Bürgerzentrum soll
die Bildungsstifung der breiten Öffentlichkeit
vorgestellt werden. (Siehe auch „Bürgeremp-
fang am 20. Februar“.)

ner Schnatterbeck als stellvertretender Vorsit-
zender sowie OB Cornelia Petzold-Schick, Alt-
OB Bernd Doll und Norbert Grießhaber, Vor-
standsvorsitzender der Sparkasse Kraichgau.
Verwaltet wird die Stiftung von den Vorstän-
den Axel Pabst und Gilbert Bürk.

In der konstituierenden Sitzung des Kurato-
riums wurde Werner Schnatterbeck als Bil-
dungsexperte gebeten, in Abstimmung mit der

SEW-Chef Rainer Blickle beschenkt die Stadt
Unterstützung für Schulen und Wissenschaft: Bildungsstiftung startet mit Vermögen von 1,7 Millionen Euro

BILDUNG IN BRUCHSAL FÖRDERN wollen Oberbürgermeisterin Cornelia Petzold-Schick, Schulpräsident Werner Schnatterbeck, Rechtsanwalt Axel Pabst,
Stifter Rainer Blickle, Sparkassen-Chef Norbert Grießhaber, Alt-OB Bernd Doll und Steuerberater Gilbert Bürk (von links). Foto: pr

Finanzmittel aus ehemaliger
Fördermaßnahme für Privat-Uni

Wird Gutting
Finanz-Sprecher?
Bruchsal/Berlin (str). Karriereschritt

zum Jahresbeginn? Der Bundestagsabge-
ordnete Olav Gutting (40) wird in politi-
schen Zirkeln für den Posten des finanz-
politischen Sprechers der CDU/CSU-
Fraktion gehandelt. So schreibt beispiels-
weise das Magazin „Focus“, Gutting habe
„Chancen auf das einflussreiche Amt“.
Der Rechtsanwalt aus Oberhausen-Rhein-
hausen sitzt seit 2002 für den Wahlkreis

Bruchsal-Schwet-
zingen im Deut-
schen Bundestag
und ist Mitglied im
Finanzausschuss.

Der Sprecher-
Posten muss neu
besetzt werden,
weil CDU-Finanz-
politiker Leo Daut-
zenberg (60) in die
Industrie wechselt.
Eine starke Kon-
kurrentin hat Olav
Gutting in der fa-
vorisierten Antje
Tillmann (46), die
aus Nordrhein-

Westfalen stammt. Bei der Union legt man
traditionell großen Wert auf den regiona-
len Proporz – und Dautzenberg kommt
aus NRW. Zudem könnte ins Gewicht fal-
len, dass ein anderer Badener bereits eine
wichtiges Finanz-Amt bekleidet: Wolf-
gang Schäuble, der Finanzminister.

Olav Gutting (Foto: pr) sagte der Rund-
schau: „Es freut mich, dass mein Name in
diesem Zusammenhang genannt wird.“
Ihren finanzpolitischen Sprecher wählt
die CDU/CSU-Fraktion in den kommen-
den Wochen.

Olav Gutting
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Bruchsal (BNN). Wie im vergangenen
Jahr gibt es 2011 in Bruchsal keinen Neu-
jahrsempfang mehr, sondern einen Bür-
gerempfang etwas später im Jahr.

Laut einer Mitteilung der Stadtverwal-
tung lädt OB Cornelia Petzold-Schick zur
„Gala eigens für die Bruchsalerinnen und
Bruchsaler“ am Sonntag, 20. Februar, ab
18 Uhr ins Bürgerzentrum. Aus Kapazi-
tätsgründen ist für Teilnehmer der Besitz
einer kostenfreien Einlasskarte erforder-
lich, die ab Donnerstag, 13. Januar, beim
Bürgerbüro am Holzmarkt sowie in den
Verwaltungsstellen erhältlich sind. Der
Mitteilung zufolge werden an jeden Abho-
ler maximal vier Karten ausgegeben.

Bürgerempfang
am 20. Februar

Ubstadt-Weiher (arg). Zum Neujahrsemp-
fang der Gemeinde Ubstadt-Weiher lädt Bür-
germeister Tony Löffler die Bürger am Freitag,
14. Januar, um 19 Uhr, in die Sport- und Kul-
turhalle Ubstadt ein, so eine Mitteilung.

Der Bürgermeister wird auf die wichtigsten
kommunalpolitischen Ereignisse eingehen und
nach einem Ausblick auf 2011 darf dann auf
das neue Jahr angestoßen werden.

Neujahrsempfang
in Ubstadt-Weiher

Württemberg in Karlsruhe. Am Montag stellen
sich die Kandidaten in Mingolsheim vor.

Die Freien Wähler haben sich inzwischen ge-
gen eine Wahlempfehlung ausgesprochen, an-

erkennen aber aus-
drücklich die fachli-
che Kompetenz beider
Kandidaten. Aus-
schlaggebend sei die
„Parteigebunden-
heit“ der Bewerber
gewesen.

Bei der Bürgermeisterwahl in Graben-Neu-
dorf – ebenfalls am 6. Februar – wird es nur ei-
nen einzigen Kandidaten geben. Bis zum Ende
der Frist gestern um 18 Uhr hat kein weiterer
Bewerber seine Unterlagen eingereicht. Somit

tritt nur Amtsinhaber Hans D. Reinwald
(CDU) an. Der Gemeindewahlausschuss von
Graben-Neudorf erklärte seine Kandidatur
gestern Abend für zulässig.

Wann und in welcher Form eine Vorstellung
des Kandidaten erfolgen wird, hat der Ge-
meinderat noch zu entscheiden.

Termine zur Wahl
Klaus Detlev Huge startet am morgigen

Mittwoch um 20 Uhr im Sportheim des TSV
Langenbrücken (Holzmüllerrichtweg) in der
Bürgermeisterwahlkampf. Es soll dabei um
Eckpunkte einer modernen Amtsführung und
Arbeitsschwerpunkte einer künftigen Arbeit
gehen.

Klaus Detlev Huge ist 49 Jahre alt und seit
knapp 20 Jahren bei der Stadtverwaltung Hei-
delberg beschäftigt. Dort bekleidet er das Amt
eines Abteilungsleiter beim ExploHeidelberg,
einem interaktiven
Zentrum mit natur-
wissenschaftlichem
Bildungsangebot für
die Jugend.

Bernhard Böser ist
46 Jahre alt und
kommt aus Östringen.
Seinen Arbeitsplatz hat er im Landratsamt in
Karlsruhe und ist dort Leiter des Amts für
Schulen und Kultur. Seit zwei Jahren ist er zu-
dem Dozent für Kommunalrecht an der Ver-
waltungsschule des Gemeindetags Baden-
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Bad Schönborn/Graben-Neudorf. Zwei-
kampf in Bad Schönborn, Solo in Graben-
Neudorf: Gestern Abend endete in den Ge-
meinden die Bewerbungsfrist für das Amt des
jeweiligen Bürgermeisters. In beiden Kommu-
nen wird am 6. Februar gewählt, Bad Schön-
borns Bürgermeister kandidiert nicht mehr.

In Bad Schönborn werden Klaus-Detlev
Huge (SPD) und Bernhard Böser (CDU) gegen-
einander antreten, nachdem der Gemeinde-
wahlausschuss gestern Abend beide zugelas-
sen hat. Huge wird auf Platz eins des Stimm-
zettels stehen, Böser darunter. Das dritte Feld
wird üblicherweise für „Sonstige“ frei bleiben.

In Bad Schönborn bleibt es bei zwei Kandidaten
Bewerbungsschluss gestern auch in Graben-Neudorf: Amtsinhaber Hans D. Reinwald ist alleiniger Bewerber

Durchs Klonen könnte man den Mann sogar
komplett ersetzen.

Verlockende Vorstellung, meinen Sie?
Appelt: Etwa nicht? Es sei denn, der Mann
lernt, zuhause zu bleiben und zu spülen.

Machen Sie das etwa?
Appelt: Nee! Will ich nicht. Ich habe den Aus-
weg gefunden: Depp sein. Frauen stehen
nämlich auf Humor. Humor steht auf Platz
eins der Liste, was Frauen sich wünschen.
Deshalb gibt es auch so viele Männer in der
Comedy. Der Michael Mittermayer redet wie
ein Kind, der Olaf Schubert ist der doofe Ossi.
Toll! Ausverkauft! Aber Frau und Idiot? Das
möchte man nicht sehen. Ausnahme ist Cindy
von Marzahn. Aber da ist es auch mehr: Sug-
geriert wird, ich bin dick und hässlich, ich
hab keine Kohle.

Was sagt denn Ihre Lebensgefährtin,
wenn sie Sie so schwadronieren hört?

Appelt: Wenn ich wieder ne halbe Stunde
über Sex rede, sagt sie: Och nö. Wenn ich Sa-
tire-Gipfel-mäßig unterwegs bin, so ein biss-
chen sophisticated, gefällt ihr das besser.

Ich stelle mal eine Theorie auf: Der Ap-
pelt-Fan ist eher männlich als weiblich.
Richtig?

Appelt: Männlich oder bei den Frauen härtere
Abteilung. Aber das nimmt zu.

Meinen Sie?
Appelt: Ja, spätestens mit meinem neuen Pro-
gramm. Im April oder Mai ist es fertig. Darin
werde ich mir ein Gebetsgewand anziehen
und die Frau zur Göttin erheben.

Die neue Ingo-Appelt-Religion?
Appelt: Genau! Alle existierenden Religionen
sind frauenfeindlich. Meine nicht.

Appelt, das ist ne Sau. Ein Dreckschwein. Ein
Frauenfeind. Hat die Ferres ja auch gesagt.

Veronica Ferres war ja auch persönlich
betroffen.

Appelt: Weil ich gesagt habe, Sie hat sich mit
dem Dietl nur hoch geschlafen?

Genau.
Appelt: Ja, das darf man bei einer Frau auch
nicht sagen. Wenn man Männern so was sagt,
sitzen sie da und grinsen. Frauen nicht. Da

wollen sie plötzlich von Gleichberechtigung
nichts mehr wissen. Bei Geld ja. Und in der
Politik. Wissen Sie, 47 Prozent der Männer
machen einen Hochschulabschluss und 60
Prozent der Frauen. Wäre es umgekehrt, wür-
den sie rufen: Schweinerei! Unterdrückung!
So geht das nicht!

Irgendwie glaube ich nicht, dass Sie in
„Männer muss man schlagen“ nicht
mehr auf Frauen eindreschen. Der Titel
ist doch nur Show, oder?

Appelt: Okay, es ist natürlich ein trojanisches
Pferd. Aber es dreht sich jetzt schon! Der
Mann ist ja auch unbrauchbar und unnötig
wie ein Kropf. Nennen Sie mir doch eine po-
sitive männliche Eigenschaft!

So aus dem Stegreif? Schwierig.
Appelt: Sehen Sie! Es gibt keinen Bereich,
den Frauen heute nicht abdecken können.

„Ich habe den Ausweg gefunden: Depp sein“
Comedian Ingo Appelt über seinen Ruf als Frauenfeind und sein Programm „Männer muss man schlagen“

Er beherrscht die hohe Kunst der tiefen
Schläge: Comedian Ingo Appelt (43) wird für
seine Zoten von vielen verabscheut, von man-
chen geliebt. Bevor er laut Tourneeplan am
nächsten Sonntag, 20 Uhr, im Harres Sport-
und Kulturzentrum in St. Leon-Rot seine
Witze reißt, redete er mit BNN-Redakteurin
Charlotte Inden über Männer und vor allem
Frauen. Genau 15 Minuten Interview-Zeit
hatte sein Management gewährt – das übri-
gens sehr genau darauf achtet, wie der scharf-
züngige Appelt in Interviews so über seine
Kollegen lästert. Bei der branchenüblichen
Autorisierung wurden einige Zitate noch ein-
mal entschärft.

15 Minuten Zeit, jetzt müssen wir uns
aber ganz schön ranhalten, Herr Ap-
pelt, Sie haben ja gleich schon den
nächsten Telefoninterviewtermin. Sind
Sie immer so gefragt?

Appelt: Nein. Ich mach’s aber gern – und tele-
foniere auch gern auch ein bisschen länger
mit Ihnen. Laber, laber, laber. Deshalb gehe
ich auch auf die Bühne: Da kann ich unge-
fragt viel erzählen.

Sie kommen mit Ihrem Programm
„Männer muss man schlagen“ zu uns.
Wenn ich Ihnen erzählte, dass eine Kol-
legin rief: „Und beim Appelt muss man
mit dem Schlagen anfangen!“, was
würden Sie sagen?

Appelt: Das bin ich gewohnt. Dabei bin ich
gar nicht so schlimm! Das ist Attitüde. Ei-
gentlich bin ich ein liebreizender, wenn auch
aggressiver Mensch. Aber die Leute glauben
ja auch, dass Rüdiger Hoffmann in Wirklich-
keit so langsam spricht. Ich höre immer: Der

BNN-Interview

AGGRESSIV, ABER LIEBREIZEND? So charakte-
risiert sich Ingo Appelt. Foto: Müller-Saran (pr)

Auf einen Blick
Lob für Kleinen Prinz

Kraichtal. Mit vielen fantasievollen
Kostümen spielten Kraichtaler Kinder in
Menzingen bei „Der kleine Prinz, das Mu-
sical“ mit. Für die große Gemeinschafts-
leistung gab es viel Lob von Zuschauern
und Organisatoren. (Seite 14)

Glückliche Fügung
Kronau. Eine glückliche Fügung wollte

es, dass das Jubiläumskonzert der „Har-
monie“ Kronau stattfinden konnte: Weil
der Dirigent ausgefallen war, übernahm
die 24-jährige Kristin Zimmermann kurz-
entschlossen den Taktstock. (Seite 15)

Siegel für süße Früchte
Kreis Karlsruhe. Ohne Prüf-Siegel geht

heute fast nichts mehr – auch in der Land-
wirtschaft. Süße Früchte müssen für den
Verkauf zertifiziert werden. Für Kleinst-
bauern in der Region ist das ein echtes fi-
nanzielles Problem. (Aus der Region)

Investitionen in Schulen
Karlsruhe. Die Fächerstadt will bis 2012

33 Millionen Euro in Schulen und Sport-
einrichtungen investieren. Wie es um
Karlsruhes Schullandschaft bestellt ist,
welche Wünsche Eltern haben und was zu
verbessern ist, beleuchtet am 19. Januar
ein BNN-Bürgerforum. (Karlsruhe)




